
Predigten gegen die Nazis
FLZ-Serie: „Orte des Grauens – Zeichen der Hoffnung“ – Kirchenkampf in Ansbach

ANSBACH (ab/af) – Kirchen-
kampf in Ansbach. Mit dem Kon-
flikt zwischen evangelischen Chris-
ten der Bekennenden Kirche und
den Deutschen Christen beschäf-
tigten sich die Teilnehmer der Tour
zu den „Orten des Grauens“ an der
letzten Station Sankt Johannis.
Pfarrer Karl Kern erzählte von sei-
nem Vater, dem damaligen Kreis-
dekan Georg Kern, der offen gegen
die Nationalsozialisten gepredigt
hatte.

Als letzte Station der Erkun-
dungsfahrt hatten die Veranstalter
die Johanniskirche gewählt. Der Er-
langer Pfarrer Karl Kern, Jahrgang
1928, sprach über seinen Vater, den
ehemaligen Kreisdekan und Ober-
kirchenrat Georg Kern.
In Sankt Johannis habe dieser oft

und ohne jede Angst gegen die hit-
lerfreundlichen Deutschen Christen
gepredigt. Kern sei der einzige evan-
gelische Geistliche Ansbachs gewe-
sen, der sich offen und eindeutig ge-
gen die Nationalsozialisten gestellt
habe.
Karl Kern, das zehnte von insge-

samt 13 Kindern des Kreisdekans
Georg Kern, erinnert sich noch gut
an die Zeit des sogenannten Kir-
chenkampfes. Auf der einen Seite
sein Vater mit einigen anderen
Geistlichen, auf der anderen Seite
vor allem der erste Pfarrer von Sankt

Gumbertus, Gottfried Fuchs, der
später zu den „Deutschen Christen“
wechselte und sogar als „kommis-
sarischer Kreisdekan“ Kern ablösen
wollte.
Eine Begebenheit ist Karl Kern

deutlich im Gedächtnis geblieben.
Damals habe er zur „Pflichterfas-
sung“ zur Hitlerjugend gehen und
sich am 19. September 1943 um 7.30
Uhr in der Reitbahn melden sollen.
Sein Vater habe an den Führer des
„Bannes Ansbach“ geschrieben, dass
er noch auf eine Ausführungsbe-
stimmung für die Einberufung war-
te.

Elternhaus für sittliche
Erziehung zuständig
Es fehle, habe der Kreisdekan er-

klärt, die gesetzliche Grundlage für
die Einberufung seines Sohnes. Er
würde ihn antreten lassen, wenn der
Zeitpunkt nicht seinen väterlichen
Erziehungsgrundsätzen zuwiderlau-
fe: Am Sonntagvormittag gehörten
seine Kinder ausschließlich der Fa-
milie. Als Begründung führte er die
erste Durchführungsverordnung
zum „Gesetz über die Hitlerjugend“
an, in der dem Elternhaus die kör-
perliche, geistige und sittliche Er-
ziehung der Kinder zugesprochen
wurde.
Dieses Schreiben sei typisch für

seinen Vater gewesen, meinte Karl
Kern. Wie in seinen Predigten habe

er sich sehr klug und diplomatisch
verhalten. Seine Formulierungen
habe er so geschickt gewählt, dass
die Nationalsozialisten ihm nichts
anhaben konnten.
Hitlers Ziel war von Beginn an,

Kirche und Staat nach ideologi-
schen Gesichtspunkten gleichzu-
schalten. Als erster Schritt erfolgte
ein Zusammenschluss der 28 Lan-
deskirchen zu einer evangelischen
„Reichskirche“. Die Nationalsozia-
listen wollten das Führerprinzip auch
in der Kirche durchsetzen, um Hit-
ler auch dort die oberste Befehls-
gewalt zu verschaffen.
Ende 1933 forderten die Deut-

schen Christen, das Alte Testament
aus der Bibel zu entfernen. Sie soll-
te „arisiert“ werden. Sechs evange-
lische Pfarrer aus Franken, darun-
ter auch Pfarrer Fuchs, unterstütz-
ten mit der Unterzeichnung des so-
genannten „Ansbacher Ratschlags“
diese Bemühungen. Erst dadurch
konnten die Deutschen Christen sich
in der seit 1934 tief zerrissenen Lan-
deskirche behaupten und in Ans-
bach Fuß fassen.
Nach und nach wurde das Wir-

ken der Bekennenden Kirche im-
mer weiter eingeschränkt: Die Hit-
lerjugend hielt Veranstaltungen zeit-
gleich zu Gottesdiensten ab, christ-
liche Feste wurden durch „braune
Männer“ gestört, die vor der Kirche
Übungen abhielten, Spitzel der Ge-

stapo waren in den Gottesdiensten
anwesend.
WährenddesKrieges setzte sichder

Kampf fort: Pfarrer Fuchs – obwohl
zeitweise suspendiert – predigte im-
mer noch und hielt sogar Beerdi-
gungen in der Uniform der Sturm-
abteilung (SA) ab, während Kreisde-
kan Kern unbeirrt Krieg, National-
sozialismus und Euthanasie kriti-
sierte.
Als die Niederlage des Deutschen

Reiches offensichtlich wurde,
schlossen sich viele Anhänger der
Deutschen Christen wieder der Lan-
deskirche an. Nur Pfarrer Fuchs, be-
kennender Anhänger der National-
sozialistischen Deutschen Arbeiter-
partei (NSDAP), blieb weiter unbe-
lehrbar. Obwohl er im Sommer 1944
einen Sohn an der Front verlor, sei
er auch nach dem Krieg nicht be-
reit gewesen, seine Anschauungen
zu revidieren, hieß es.

Pfarrer Karl Kern erzählte von seinem Vater Georg Kern, der als Kreisdekan ei-
ne wichtige Rolle im Ansbacher Kirchenkampf spielte. Foto: Biernoth

Vorbild für
Ingolstadt
Gemeinschaftsgarten gezeigt

ANSBACH (pm/abu) – Der Trend
zur Schaffung von Gemeinschafts-
gärten in innerstädtischen Berei-
chen hält unvermindert an. Kürz-
lich hat auch der Stadtrat von In-
golstadt die Ausweisung von Urban-
Gardening-Flächen beschlossen.
Um sich im Vorfeld zu informieren,
hat jetzt eine Delegation aus der
koordinierenden Initiative „Ingol-
STADT im Wandel“ den Ansbacher
Gemeinschaftsgarten am Retti-Pa-
lais besucht.

Der Ingolstädter Initiativsprecher
Thomas Kirchmayer zeigte sich über
die zügige Umsetzung des Ansba-
cher Projekts, das erst am 28. Juni ge-
startet war, positiv überrascht. Eben-
so diene die Umnutzung von bishe-
rigen zentrumsnahen Brachflächen
als gutes Vorbild für das Ingolstädter
Vorhaben.
Michaela Matshikiza von den Ans-

bacher „Gartenpiraten“ betonte die
Bedeutung einer vertrauensvollen
Zusammenarbeit zwischen den Bür-
gern und der Stadtverwaltung. So
könnten manche Bedenken bereits
im Vorfeld ausgeräumt und neue
Freiräume für die Stadtgesellschaft
dauerhaft geschaffen werden.
Nach dem Ernte- und Genießer-

fest Ende September planen die
„Gartenpiraten“ für Samstag, 25. Ok-
tober, ab 11 Uhr, den Gemein-
schaftsgarten winterfest zu machen.

Sozialverband
trifft sich heute
ANSBACH – Am heutigen Freitag

findet in der Gaststätte „Sommerfri-
sche“ die Monatsversammlung des
Sozialverbandes Deutschland statt.
DieVeranstaltungbeginnt um15Uhr.

Beifahrerin verletzt
HEILSBRONN – Zu einem Ver-

kehrsunfall mit einer verletzten Per-
sonkames amMittwochum21.05Uhr
anderKreuzungderStaatsstraße2410
mit derGutenbergstraße. Eine 28-jäh-
rige Frau fuhr mit ihrem Pkw aus der
Gutenbergstraße auf die Staatsstra-
ße ein undmissachtete dabei die Vor-
fahrt eines 49-jährigen Pkw-Fahrers,
berichtet die Polizei. Es kam zum Zu-
sammenstoß, bei dem die Beifahre-
rin des Vorfahrtsberechtigten ver-
letzt wurde. Sie wurde mit dem Ret-
tungsdienst in ein Krankenhaus ge-
bracht. Es entstand ein Gesamtscha-
den von 8500 Euro.

Themen sollen immer wieder andere Gruppen ansprechen
Reihe „CampusColleg“ startete erneut an der Hochschule – Im ersten Thema ging es um Transplantationsmedizin

ANSBACH (oh) – In der Hoch-
schule Ansbach hat die öffentliche
Vortragsreihe „CampusColleg“ des
Wintersemesters begonnen. Als die
Einrichtung das Format vor einigen
Jahren konzipierte, entschied sie
sich dafür, nicht ein Semesterthe-
ma in den Vordergrund zu stellen,
wie Hochschulpräsidentin Profes-
sorin Dr. Ute Ambrosius erklärte.

Vielmehr habe man einen Mix und
eine Vielfalt anbieten wollen, um im-
mer wieder andere Interessengrup-
pen anzusprechen, sagte die Profes-
sorin. Ein wichtiges Anliegen sei ge-
wesen, den Studierendenmit der Rei-
he „eine Möglichkeit zu bieten, sich
mit Themen zu beschäftigen, die au-
ßerhalb ihrer Studienrichtung lie-
gen, und ihnen so den Blick über den
Tellerrand hinaus zu ermöglichen“.
Darüber hinaus sei es entschei-

dend gewesen, Themen so zu gestal-
ten, dass sie einen breiteren Interes-
sentenkreis ansprechen, mit den Vor-
trägen die Menschen in und um Ans-
bach sowie aus der Region in die Ein-
richtung zu bringen und damit „ei-
nenDialoganderHochschule,mit der
Hochschule, mit Hochschulangehö-
rigen ins Leben zu rufen“.

Als erster Referent sprach Profes-
sor Dr. Gerd Otto, der ehemalige Lei-
ter der Transplantationschirurgie an
der UniversitätsmedizinMainz. Er re-
ferierte über „Transplantationsme-
dizin – ein problematisches Feld“.
Bei der Transplantationsmedizin

handle es sich „ganz klar um Hoch-
leistungsmedizin“, hob der Arzt her-

vor. Zu einer Organtransplantation
kämen Patienten, bei denen ein Or-
ganversagen dazu geführt habe, dass
es keine andere medizinische The-
rapie mehr gebe.
Er ging auf die „kolossale Ver-

trauenskrise“ durch Skandale in der
deutschen Transplantationsmedizin
ein und forderte, die Zahl solcher

Zentren zu senken.
Viele „bräuchten wir
nicht“, aber jedes
Bundesland habe
seinen Ehrgeiz. Bay-
ern jedoch habe be-
gonnen zu reduzie-
ren und zwei zu-
nächstsozusagenauf
Eis gelegt.
Zur Auftaktver-

anstaltung des Win-
tersemesters mit ei-
nem Sektempfang
lud die Hochschule
mit derStadt ein.Die
Reihe läuft bis Ende
Januar und umfasst
noch drei Termine.
Am Mittwoch, 26.

November, geht es
im Hans-Maurer-
Auditorium der

Hochschule, in Zusammenarbeit mit
der Katholischen Erwachsenenbil-
dung (KEB) Ansbach, um das Thema
„Souveränität und Selbstbestim-
mung in der Ukraine-Krise: Ist Völ-
kerrecht wichtig?“. Dabei spricht Pro-
fessor Dr. Robert Uerpmann-Witt-
zack von der Universität Regens-
burg. Beginn ist um 19 Uhr.

Ein Dialog an und mit der Hochschule ist Professorin Dr. Ute Ambrosius – hier mit dem Refe-
renten Professor Dr. Gerd Otto – an der Reihe „CampusColleg“ wichtig. Foto: O. Herbst

In Elektroautos unterwegs
Für Bezirkskliniken: Fünf Wagen offiziell übergeben

ANSBACH (oh) – In leisen Elek-
troautos können sich Mitarbeiter
der Bezirkskliniken Mittelfranken
jetzt auf den Weg machen. Gestern
war in Ansbach die offizielle Über-
gabe von fünf geleasten Wagen, die
den Fuhrpark erweitern. „Klima-
schutz ist uns wichtig“, erklärte der
Vorstand der Bezirkskliniken, Hel-
mut Nawratil. Bei diesem handle es
sich um ein ganz aktuelles Thema.

Zwei Autos stehen am Standort
Ansbach, zwei in Erlangen und eines
in Engelthal bereit. Je fünf Ladesta-
tionen gibt es hier. Nutzen können
die Mitarbeiter die Wagen für die
Strecken zwischen den Standorten
und für Fahrten in Ansbach und Um-
gebung, wie die Kliniken mitteilen.
Die 15 Zapfsäulen kosten mit Ins-

tallation jeweils rund 2000 Euro, wo-
bei hier das Autohaus Breitschwert
und die Stadtwerke Ansbach – von
diesen beziehen die Bezirkskliniken
auch Ökostrom – das Kommunalun-
ternehmen unterstützt und gespon-

sert hatten, wie Nawratil sagte. Für
die VW E-Golf von dem Autohaus fie-
len Leasingkosten etwa in der Höhe
wie für Mittelklasselimousinen an.
Das Thema Elektromobilität bei

den Bezirkskliniken nannte der Vor-
stand innovativ. Er geht davon aus,
dass die Investition sich über den
langfristigen Einsatz amortisiere und
dass die Bezirkskliniken die Elek-
tromobilität noch ausbauen könnten.
„Elektromobilität zu bewegen,

wird nur gelingen, wenn es eine
Menge Vorbilder gibt“, unterstrich
der Präsident und Landesinnungs-
meister des Kraftfahrzeuggewerbes
Bayern, Klaus Dieter Breitschwert,
der auch geschäftsführender Gesell-
schafter des Autohauses ist.
Bei den Bezirkskliniken biete sich

die Elektromobilität geradezu an. Es
dauere ja an den Zielorten eine ge-
wisse Zeit, bis die Mitarbeiter zu-
rückfahren. In dieser Phase ließen
sich die Wagen wieder aufladen.
Beim ersten Kontakt mit Vorstand

Nawratil „war ich gleich begeistert“,

führte der Geschäftsführer der
Stadtwerke, Roland Moritzer, aus.
Die Bezirkskliniken seien das erste
Unternehmen in Ansbach, das Elek-

tromobilität im größeren Stil auch
arbeitstechnisch einsetze. Dies habe
für die Stadtwerke den Ausschlag
gegeben, diese zu unterstützen.

Der Vorstand der Bezirkskliniken, Helmut Nawratil (Zweiter von links), „tankte“
ein Elektroauto. Mit dabei waren der Präsident des Kraftfahrzeuggewerbes
Bayern, Klaus Dieter Breitschwert (links), Stadtwerke-Chef Roland Moritzer
(Zweiter von rechts) und der kaufmännische Leiter Ansbach der Kliniken, Mar-
kus Calana. Foto: O. Herbst
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